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IM BLICKPUNKT I MARTIN THÜR 

Der Nachfrager 
SPÖ: Martin Thür twitterte als Erstes von Unstimmigkeiten. 
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schaft haben das von Einzelpersonen eingebrach-
te Kinderrechte-Volksbegehren unterstützt. Die-
ses Volksbegehren liegt auf Platz 47, nach Platz 46 
„Rücktritt Bundesregierung" und vor Platz 48 
„Bedingungsloses Grundeinkommen umset-
zen!". Das Volk hat darin unter anderem die staat-
liche Unterhaltsgarantie, die Erhöhung des Kin-
derbetreuungsgeldes und kostenloses Schules-
sen begehrt. 

Heute diskutieren wir das Kinderrechte-Volks-
begehren im Parlament auch mit Familienministe-
rin Susanne Raab. Sie ist jenes Regierungsmitglied, 
das zu den zusätzlichen 60 Euro pro Kind für sozial 
Schwächere die Botschaft ans Volk aussandte: Das 

Geld solle nur ja „zum 
Wohle der Kinder für 
diese gut eingesetzt 
werden". Beschämung 
pur in Zeiten von über-
zogenen Konten an so 
vielen Ecken und Enden 
unserer Gesellschaft. 
Dabei belegen Studien, 
dass Eltern zumeist stru-
deln ohne Unterlass, da-
mit die Kinder die finan-

zielle Enge nicht allzu schmerzhaft spüren. 
„Wir sind zwar arm, aber wir sind kein Dreck, 

wir sind nicht dumm, wir sind nicht faul", lautete 
unisono die Feststellung dreier betroffener Frau-
en bei einer Veranstaltung zu Armutsvermei-
dung. So sei ein heißer Sommertag im Freibad 
mit den eigenen drei Kindern vom Wohnungs-
vermieter coram publico als ungebührlich abge-
kanzelt worden: „Wie können Sie nur, wenn Sie 
doch eh kein Geld haben?" 
- er Nationale Aktionsplan zur Bekämpfung 
- von Kinderarmut als umfassender Schritt zur 
Verbesserung modert derweil bald den zweiten 
Sommer über in der Schublade der zuständigen 
Familienministerin vor sich hin. Kinderrechte zu 
begehren bedeutet mehr, nämlich nicht nur Pea-
nuts zu verteilen, die „besser als nichts" sind. Es 
braucht strukturelle Änderungen wie eine Kin-
dergrundsicherung, die wir schon seit 1998 for-
dern. Aber das geht womöglich in Richtung 
Volksbegehren Platz 48, und wir wollen uns doch 
in keinem Ranking verschlechtern. 
Elisabeth Schaffelhofer-Garcia Marquez koordiniert 
-das Netzwerk Kinderrechte Österreich in Wien. 

„Kinderrechte 
zu begehren 
bedeutet mehr, 
nämlich nicht 
nur Peanuts 
zu verteilen, 
die ,besser als 
nichts' sind." 
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Elisabeth Schaffelhofer-
Garcia Marquez meint, 
es brauche eine strukturelle 
Reform der Kinderrechte. 

Was das Volk wirklich 
für Kinder begehrt 

'akt: 316 und 279 sind nicht 596, son-

 

dern 595. Eine Lappalie? Martin 
Thür hat dieses windschiefe Auszäh-
lungsergebnis nicht nur bemerkt, es 
hat ihm keine Ruhe gelassen. Schließ-
lich ging es um einen Parteivorsitz und 
nicht um irgendwas. Thür hat einfach 
das gemacht, was für Journalistinnen 
und Journalisten immer empfehlens-
wert ist: Er hat nachgerechnet. Er 
hat nachgehakt. Er hat begon-
nen, die Fakten in Frage zu , 
stellen. Er hat keine Ruhe 
gegeben. So watschenein-
fach geht Journalismus 
manchmal, vor allem, 
wenn das Handy griffbereit 
ist. Martin Thür twitterte 
sonntags: „Nach Rücksprache 
mit der Leiterin der Wahlkommis-
sion: Hier'ist ein Fehler bei der Tran-
skription des Ergebnisses passiert. Es 
ist zur Zeit nicht feststellbar, wem die 
eine Stimme gehört. Unklar, ob die 
Wahlkommission noch einmal zusam-
mentritt." Die innenpolitische Bombe 
ging 30 Stunden später hoch. 

Martin Thürs Twitter-Account zu 
folgen, ist generell kein Fehler. Er kom-
mentiert dort launig, aber mit Biss und  

mit Haltung. Seit der von ATV kom-
mende Nachrichtenmann über Zwi-
schenstationen zum ORF wechselte 
und Anchorman der ZiB wurde, hat er 
sich zu einer Art Nachfolger für Armin 
Wolf gemausert. Der 40-jährige Nie-
derösterreicher kann genauso hart fra-
gen, er scheut den Konfrontationskurs 
nicht. An seine Grenze wurde Thür 

von niemanden anderen als Bun-
deskanzler Karl Nehammer 

gebracht. Er ließ sich von 
Nehammers Einschüchte-
rungsversuchen im ZiB-
Studio nicht beirren, ver-
lor aber dabei fast selbst 
die Contenance. 
Der Hochnerpreisträger 

hat auch Sommergespräche ge-

 

führt, er war als Reporter für Son-
derformate unterwegs, und wurde all-
mählich zu einem der wichtigsten Ge-
sichter des ORF. Als er zum Team der 
ZiB stieß, verriet er der Kleinen Zei-
tung, sein von Watergate-Aufdecker 
Carl Bernstein geliehenes journalisti-
sches Motto sei: „die bestmögliche 
Version der Wahrheit". Am Wochenen-
de hat er diesem Motto auf einfachste 
Weise Ehre erwiesen. Martin Gasser 
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